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Montag, 18. November- 181L

Mühsam zeichnet und treu die Moral nur Schattengemählde

Jener erhabnen Gestalt, welche die Tugendbeseelt.

Eine Familien-Gerneaus dem Salzmannlschent
Erziehungsverein in» SchnepfenthaL

CAus einem Schreiben an einen Freund- im Junius- 1811.),

Wenn der Psatriot den Samen des Guten-, der von

einem ausgezeichneten Manne vie-le Jahre hindurch emsig-

anegestreut, treu gepflegt und kräftig geschütztwurde-

schöneFrüchte tragen, und in diesen dem kommenden Ge-

schlechte neue Keime aufsprossen, neue Blüthen sich-ent-:

falten sieht: so gewahrt«ein solcher Anblick, eilte solche
Aussicht, nicht allein dem Herzen eine reine , innige Be-«
friedignng , sondern man fühlt sich auch nicht selten: ange-

trieben, die durch svlche Wahrnehmungen angeregten
Empfindungen dem gleich-gest-im-smtenFreunde mitzutheilen,,
ja sie wol gar vor dem Publikum-, wenn diesem die Sache
selbsteinigermaßenwichtig sedtt kann- laut werden zu
lassen. Ein solcher Genuß wurde mir ins reichem Maße
zu Theil, von einem solchen Drange fühlte ich mich in

hellem Grade Eratkffelh ais ich neulich Gelegenheit hatte,
in dem Salz-mannisehen- Andachtssaale zu Schnepfenthal
etnerFeyerlichkeltbevzuwohsnen , welche durch die anspruch-

lose und herzliche Akt Und Weise) mii der sie von dem«
Stifter und Lenker der dortigen Anstalt- vorgenommen

wsurde,tiefen Eindruck auf ble· dabep zahlreich versannn el-.

ten Znhörer machte- Und lvelchhdek·elgenthümlichen
Thatsachen wegen-, auf-die sich-ihre bestimmte Anordnung
gründete, auch ein ausgedelilllekesInteresse zu erregen-

durchaur geeignetman Ich will versuchen, weitesten-nd-

Psingstfestes,
»

rnthuug zweperseinerjüngern Töchter mit zwen -jüng"»ern.

l

V. Brinckmannr

Ihnen die für-michswenigstens höchstimziehendesSame-;
so kurz und einfach, wie sie selbst war , zu beschreiben.

Es war-der 2. Junius-, gerade der Tagdes diesjcihrigen-

welchen Jater S a lzm ann zur Verhei-?

Brüdern einesv altern, der schon früher mit ein-er ältern
·

Schwester jener behdenverbunden wurde , nnd eben· so wie-

seinesBrüder als- Mitarbeiter am. Institut angestellt ist,
bestimmthatte. Die förmlicheTrauung war am frühen
Massenv in derKir·che,und durch den Geistlichen des nahe
liegenden DörfchenQ ichweiß nicht mit wies vielen oder-

wie wenigen Formalitciten, verrichtet worden« Die neuen

Eliepaare waren hernach indas Jnstitutsgebiiude zurück-.

gekehrt, und hatten sich in den zur Feuer dieses Tages
einfach- dekorirten Versammlungssaal begeben-, wo sich-»
auch- eine Menge ihrer Verwandten, Freunde, und das-I

ganz-esErziehungspersonalbefanden. Einige Minuten·spa-
ter tratanch ich inden Saalein: eswarv während des Ver-«

hallens eines der- kurzen die-.Feyerlichkeit einleitenden
Vorgescinge. Der-Gesang schwieg; nnd der Redner (es-
war der ehrwürdigeSalzmann selbst) begann seinen

«

Vortrag. Um den doppelten Zweck- dem er in Bezie-
-

hung ausdas doppelte Fest des Tages Genüge leisten
sollte, zu vereinigen, spracher über das Glück einer Ge-.

sellschaft«,welche sich durch den Geist Gottes leiten lasse.
Er schilderte dieseaGElst Mit Wenigen-. aber tressenden
Zügen , als einen Geist der Frei-heit, und der Sie-be Und-

der Tha.tigkeit- lind-verweilte dann mit warmer Theil-'-
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nahme beh dem Glücke einer durch einen fvsickzeiiGeist ge-

leiteten Gesellschaft. Er gab deuienigeli, an welche er

nun zunächstseine Rede richtete - UNDWelche givßeiikheiis
ans Mitgliedern seiner eigenen zahlreichen Familie be-

standen, mit freusdiger Rülhmligdas Zeugniß,daß sie sich
bisher einer sowohltbntigenLeitunggern überlasse-nbeittenz
und hier erfolgte-dann eine Steue, die eben so bedeutsam und

wichtig, als überrascht-ndund ergreifend war. Die beh-
den ueuvetmckhltevPaare standen, jedes Handin Hand,
vor dem slläeUVeMaus der Fülle des Herzens väterlich
redenden Vater. Dieser gab der ganzen übrigen , in ei-

niger Entfernung zu behden Seiten ihn umgebenden,
mannlichen und weiblichen Familie einen «Wink’,sich ihm
zu nähern. Sogleich erhoben sich die sämmtlichen Mit-

glieder der Familie Salzni an n s, Söhne, Töchter,

Eidame, Enkel und Urenkel — ich sage gewiß nicht zu

viel, wenn ich die Anzahl der Personen auf dreißig
setze — .(die Enkel und Urenkel zum Theil an nnd auf
den Arm-en ihrer Vater und Mütter geführt und getragen,)
von ihren Sitzen, und schlossen stehend ihm die neuen

glücklichenPaareund den gemeinschaftlichen sie all-e be-

glückendenStammvater einen engernKreis Tiefe, ernste
Stille ruhte auf dem Familientreise und auf der ganzen

Jersammlungz Sanft ertönte jetzt die Orgel, und un-

ter Begleitung derselben aus dem Munde der Familien-
glieder ein Gesang, dessen Tönendie übrigen Anwesenden

schlveigendhorchten. Jene sangen folgende Strophe«:
«

,,Uus alle, die hier stehn, verbindet
Des Blutes nnd der Freundschaft-Band ,

Und unser Dani, o Gott, empfindet
Die milde Leitung deiner Hand-
Und preist dich, e-w’gerMenschen-Freund!
Der uns durch dieses Band vereint.«

Die Melodie schwieg, und die Rede begann. » Gottl

welche Freude schenist du mir,« -—— so sprach mit sichtba-
rer, inniger Bewegung des Gemüths der glücklicheFa-
milienvater —- desfen eigene Worte ich hier anführe, um

dem Verdachte einer zu sehr ins Schöne mahlenden Schil-

derung seiner Familie durch meine Feder auszulveicheu-
und anführen kann, weil ein günstiges, zurückgezogenes
Plätzchenmir Gelegenheit verschaffte, dieselben, ohne even

bemerkt zu werden, getreu aufzuzeichnen -— »Gott!
welche innige Freude schenkst dumir an dem heutigen
Tage, da du den größern Theil meiner zahlreichen Fa-
milie im besten Wohllehn mir unter die Augen stellst!
Gott , welche Familiellast VU Mit geschenktl Eine Familie,
die mit dem Laster, und dem daraus entspringenden Elende

ganz unbekannt ist; eine Familie , deren Herzen sammt-
lich durch das Band der reinsten Liebe verbunden sin.dsz;
deren jedes Glied an den Freuden und Leiden des andern

den innigsten, herzlichstenAntheilnimmt; die ein Mu-

ster der Friedfertigteit und der Vertraglichkeit ist; --eine

Familie, welcher Wahrheit und Tugend heilig sind, sunsd

welche Handin Hand-deinen Weg , o Gott , wandelt, der

zum Heile nnd zum Frieden siihret, u. s. w.-. zSo stillt«

er dann fort noch manches Andere z. B, ühgk Die siede-
volle seiner vor einisier Zeit verstorbenen Garn-m von

ihrenTöchtern erwiesene Pflege, über die·ihm selbst ge-

genwärtig in seinem Alter täglich und stündlich angedei-
hende Aufmerksamkeitund Erleichterung seiner Geschäfte
durch alle seine lieben Angehörigen u. dgl. mehr zu- sa-

gen; welches Alles hier ganz an der rechten Stelle war,

und beh einer solchen Gelegenheit den vaterlithen Red-

ner (der, sonst eher karg mit Worten. durchaus nicht ge-

wohnt ist, irgend .Jemand. am wenigsten aber sei-
nen neichsten Umgebungen schbnklingendeLobreden zu hal-

ten) dem Verdachte der Schmeicheleh durchaus nicht
blos stellen«konnte.— Er—.gründe,fügte er hinzu, auf
diese soeben angeführten Erfahrungen die feste Ueberzeuk
gung., daß seine Familie den Samen des Guten, der sich

« iiiiht ivschöuentwickelthabe,auch in ihrernachsten Nach-
kommen- und der ihr anvertrauteu Jugend Gemächern
iviedekauslireuen werde; und dieser Glaube öffne ihm
eitle heitere Und hoffnungsvolle Aussicht in die Zukunft
nnd selbst in die Ewigkeit. .

Nachdem die ganze Versammlung hieraufwieder einige
diesen Betrachtungen angepasste Strophen gesungen hzkkh
deren letzte so lautete:

·

»Aus-fichtin das Paradies
Jst das Anschauu frommer Kinder-
Und wie Himmels-Vorschmatt süß,
Sie, wann in des Lebens Winter
Auch schon Grabeslnfte wehn,

«

In der Tugend Flor zu sehn!«.

so wandte der durch die ganze Steue, eben so, wie der

ihn umgebende Familienkreis, tief bewegte Vater, sichnn-

die neuverbundenen Paare insbesondere, legte ihnen die

günstigen Vorbedenrungen , unter welchen ihre in reinen

Absichten geschlossenen Verbindungen vollzogen worden-

noch näher vor Augen und an’s Herz, und endigte mit

der Ertheilung seines varerlichen Segens, von welchem

etaUstücklich versicherte, daßderselbe durchaus nicht als

Wirkung einer augenblicklichenAufwallung zu betrachten-

sondern ans der innigen Ueberzeugmighervorgegangen seh,

daß sie ihn verdient hatten.

»Gott segne euch,
« sprach er mit inniger Rührung-

,,meine guten Kinder! und lasse euch reichlich einernten,

die Früchte eures schuldlosen Lebensw..-ndels, und alle die

Liebe, die ihr euern Eltern bewiesen — — Er schenke

euch-Kinder- die so gilt sind wie ihr, und euch W-

dertfciltig vergelten, was ihr an euern Eltern gethan

habtl« i)

is) Dies mögen wohl die legten Werte gewesen sehn- welche
der würdige Nimm öffentlichspkschs Es schcUMMeTteTM

st. Oct. im 69. Innre seine-e Atti-re sanft lunuberin die bessere
Wett- wo dem Verdienst- seiM KMW Aufl-chauen nat-,-
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Hier fiel der Clin ein , und schloßxdiegevle Fepeklich-
seit durch Abslngunzz einer S.ropbe- die- des Redners-«

Seanungen sanft wiederhullend, die Wehlthnendsten Ein-

drücke in den Gemuthern der Anwesenden ganz sichtbar »

zur-armen
« ' »

Ich füge dieser einfachen Beschreibung einer, nach met-

nein Gefühle, wirklich herzethebenten Scene die einfachen

Fragen beu: welche Wirkungen darf man sich von einer -

solchen, nicht aus bloßen Spielen der Ein-bildungskraft,

sondern anf wirklichen Thatsachen beruhenden, so einfach

schönveranstalteten Fehetlichieit nicht allein auf den von

ihr zunächstberührten Familieniteis, sondern auch aufdie

in diesem und durch diesen zu bildende Gesellschaft von

nglingen versprechen? Und: was-läßt sich von einer Ge-

sellschaft Erwachsener, welcher ihr glaubwnrdiges Ober-
haupt ein« so ehrenvolles Zeugnkfl öffentlichertheilt., und

swelche sich dem Ulttetweistlngs- nnd ErziehungchGegchafte.
ausschließlichgewidmet hat, noch fnr die Zukunft er-

warten?
Man hört oft den Gedanken äußern, das Anstalten,

«

die Unter ihren Stiftern lange Seit dauerten und blüh-

ten , entweder bey deren Absterben sogleichzu Grabe ge-
hen, oder doch bald hernach zu wanten, zu welken anfan- -

gen, nnd einer frnhen Auflösung unterliegen müßten.
Diese Besorgniß ist in dem Falle allerdings gegründet,

wenn der Geist der Anstalt hauptsächlichund einzig nur

in dem Grunder derselben niedergelegt ist, oder die von

aus-en herbeygerufeneu Tlleilnehmer·ulld Beförderer des

Werkes, die den Geist des ersten Grlinders auch wirklich

in sich aufgenommen haben, doch bei) dein Abgange des

Stifters, aus Mangel eines festen Vereinigungspunites,
heb dem isolirten und getheilten Interesse der Einzelnen-

dem Ganzen teiue Haltung zu geben vermögen. Eine sol-

che Trennung und— Theilung scheint mir bey der Salz-
manaischen Erziehungsansialt, wenn diese über lang oder

kurz ihres Gesunders und bisherigen Lenkers beraubt wer-

den sollte, nicht lU fürchten zu- sebn. Salzmann hat
nun seit mehr als sieben und zwanzig Jahren den Geist

seines Instituts in den Schoß seiner Familie niederzule-
gen-lich bemuhty und feine Bestrebungen wurden-von dem

slücklichstenErfolge begleitet. Er arbeitet-e vom Anfange
seiner pådagogiichen Laufbahn in Schnepfenthal dahin,

seine eigenen Kinder nicht fnr irgend einen im Jn- oder

Auslande einst zu Übervehmendeneintraglicben oder glan-

zenden PosteneUSöUbildemsondern sie, wenn dieser Plan
aus irgend eine Weise mit ihren eigenen Anlagen und

mit ihrer Neigung übereinstimmenwürde, nach und nach

sämtlichbevder Ausführung Deslevigen Unternehmens,
welchem-er sein Leben gewidmethatte, anzustellen, nnd

also für das Erziehungsgefchaftzu gewinnen. Sein Be-

mühen gelang ihm nach seinem Wunsche. Sieben seiner

erwachsenen Kinder haben seit einer Reihe von Jahren

"·vielleichtdie vollständigstein Helvetiem

l

den Unterricht in mannigfaltigen Zweigen-und die Anf-
sicht über die aus vielen Gegenden Der Erde seiner An-

stalt anvertraute Jugend übernommen und besorge, und

besorgen dieselben noch gegenwärtig; und vier Gatten
. seiner Töchter, in ebendieser Eigenschaftangestellt- Un-

-- terstntzen ihn beh seinen Geschäft-en, als waren sie seine
leiblichen Söhne- Auch fehlt es, wie ich bestimmt weiß,

nichtan einigen auswärtigen, vorzüglichgeschicktenund

wissenschaftlich gebildeten, Mitarbeitern des Instituts,
die durch vieljähtigef der Anstalt- geleisteten Dienste und
um sie erworbene Verdienste mit der -Erziehnngs-anilie
durch engere Bande verknüpft, nnd von-einem gemein--"
schaftlichen Interesse für diese und ihre Unternehmung
beseelt und durchdrungen sind; unter welchen denHoth
Gut-smut·l)s hier genannt zu haben hinreichen wird-

Auch diese können mit allem Rechte als dauernde Stütze-n
der SalzmannischenMnstalt betrachtet werden.

Möge denn — ich wünschees zum Wohle der jungen
tachwelt von Grund des Herzens — möge der unter so

vielen Anstrengungen, Arbeiten und Sorgen von dem

würdigenManne g.e-.stiftete, und durch ihn zum Erziehen
erzogene Familienverein noch recht lange fortdauern, fest

stehen»und Gutes wirken-! N.

Bruchståcke aus der Schreibtafel eines Reisenden,
auf seiner Reise nach und in der Schweiz, 1811.

III.

Die Vögelsarmmtungdes D.-S ch in z-,ist sehr erfreulich,
Einen hohen

Genuß gewahrte mir das historische Gemahlde von dem
Berner Vollmar, der Abschied des Bruders Niko-
laus van deTFlue vorstellend, am Tage, da er die.
Seinen verließ nnd »einKlausner wurde. Es ist 13 Fuß
breit und 8 Fuß hoch, nnd ich glaube nicht zu viel.zn sa-"
gen , wenn ich in Absicht der Zusammensetzung sowohl,
als der Ausführung, die in 15 Monaten geschah, und
des Kolorits dieses Gemalde unter die Meisterwerke der

neuen Schule zahle. Es befand sich in Zurich zum

Behuf einer erössneten Subscription auch eine«Kupfer-
Abbildung davon, zum Besten des Artisten, bevor es

nach Stanz gebracht wird, wo es den Rathhaussaul

sehr passend zieren soll. Es ist nicht möglich- mehr Ka-

ratteristil in etwas zu legen, als in jedee der se schön
gruppirten zehn Personen liegt, den treuen Hund selbst

«

nicht ausgenommen. Jchkonnte mich nicht satt sehen; W

rührend ist nicht die Unbefangenheit des kleinen Kind-es ,

’

das Klaus segnet, indessen ein anderer älterer Knabe ,

in der Ahnung dessen- Wes VOkg-ebt- trauernd seine
Stirn « die hing-ehal.tene Linie drückt. In den A spen-
rosen von 1811 trisstMlM ein gutesnnd trenes, skizzit-
tes Blatt, als Abbildung von diesem«-Gemrilde·,an.

-

k

X
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Mein Weg führte mich bellte Wp Lavater s , des

Men·sci)cnfreunoee, Grabs vorbeh; nichts bezeichnet es,
als ziveh Thrciiieniveiden.- Ge«ßners Denkmal an der

Sihl muß in-. seinersvekcklldekkenGestalt gewinnen, Un-

geachtet es noch nicht glle vollendet war , so gefiel mir
doch das, was ich dakfm fah. Auch General Holze bat an

den-Om, wo er fiel, ein Motiitment erhalten, seiner würdig--
Man hareineu rohen, ungeheuer großen Stein aufgerich-
tet, miteiner glinlemfnchenInschrift,die seine Bestimmung
andeutet- Ich wollte nach ilfenaii zu Huttens
Grabe, Wallfahttem allein mein Begleiter, der ehrliche xt)
IVVEIIUXJS,hielt mich davon ab. Er war vor ein paar
Jahren mit dem Dichters der Sbhne des Thal es

Fluchiinf Ufenairin gleicher Absicht gewesen; doch alle-
Ihre Versucheund Nachforschirngen, die Stätte ausfindig-zu
machen, blieben fruchtlos; alle-Kunde von ihr ist ver-

scrollen, nnd ntir der Name des kühnen-, frei) denkenden

Mann-es schwebt und lebt über den Verwaltungen der

Zeit. Das ist das hohe Vorrecht des Gen-ius; denn-«wer

hatte je Ufenau genannt oder ausgesucht,dwiireHut-
te ns Grab nicht!-

»-

"Werner hat aus jener Reise- die iiiteressantesten,
lassischen Gegenden- Helvetiens besucht. Er stieg bis an-

den P o hinab, und- lehrte wieder iiber den Gotthard
und die Fsurkn zurück. Vielleicht erhalten wir einst iu-

feiiiem Reise-Journal seine Ansichtendavon.
·

hielten die welschen Zollbedieiiten teilt-e, von Pupieren
nnd Notateiistrolzenden, Taschen und eilt altes Vii..h,«in
dem er oft las,-und dessen Titel mir Johann-es nicht
angeben konnte, für Hehler von Lontrebande und ein

Spitzen-Spaten — Gierig wühlten sie in seinen cT»a.icheii,
leerten sie zu seinen Füßen aus, nnd entfernten sich, be-
schämt, da sie nichts als beschriebenes Papier fanden.

Ebel bereist setzt die Schweiz von neiieni:-inan sagt,s
er beschäftigesich mit ein-ein nhkags seines ,- in seiner
Art einzigen, Werks über die Schweiz..

Korrespondenz -Nach-richten.
- «St.9)etersbiir"g.

- Die Tochter des Goldarbetters R, verliebte sieh in einen

Osffcier·- einen MINI- Iskchfsinnfgcn Mensche-» der nur die

Blüthe ihrer Schönlksikzu MWTCFUSM suchte-. was ihm auth-

deh der Unersahtenheit eines leichtgläubigenMädchens- gar
bald gelang. — Sie wurde fcklwmlgkks — Furcht undStliaim
haftigreit geboten ihr, tin srlch striifliches Vergehen zkvk des

Pater-s Strenge sorgsam zu verbergen. Dieses Wams-zwischen
gelang ihr dann auch glücklich bis zur Stunde der Geburt-
In dieser Zeit flüchtete sie sichjin das unter-sie Stockwerk des

Hauses zu einer Hebamme, wo sie ohne fonderlitlleGecahk eine

glücklicheGeburt abwartete. Nach geendigter Handlung- be-

gab sie sich ,— als, sie Kraft fühlte- en· der Eltern Wohnung
Als sie niiii auf thieri-unb in ihr Schlafzifnmer zurück

Bette einige Erholung gtllvssew begehrte fle- Vom- Vater- der
·

von ungefähr zu ihr ins Zimmer klat- einige Korceen für
Kluckiva Cein tühlendesn Grtrcinr von den Bist-ern gckjsaikg .

Natncns)- indem ste aufseinsmal einen heftigen Durst be-

kam. Der Hatte bonuerte der Kranken entgegen; »du
kannst Wasser trinken, es ist gut genug füt- dichk«

« Geschüt-

Mh das zornige Gesicht, den raschen Ton des Vaters

«)- Einst Laoaters Reisedieteer,, lebt KOMOEDIE-»UrUnd

Alpensührerz
c

Am P o«

skasihtsich die Furchtsante , Strafbare entdeckt - und« — vom

Schrecken iilserxisaltlgt — tritt die Milch ziikücr, nimmt den«

Weg nach deiiiKopse- ulld si) verschied sie. unter den gräßlich-
— sten Schmerzen des Wahnsinns und der Verzweiflung in we-

, Igen Stunden. Da sie M Vkespk Lage so schnell in Fåiilniß
überging , mußte sie- ain andern Tag begraben werdet-.
»Der Verführer fuhr am Hause Vorüber- Und fragte nach

dem Namen der Gestorbenenz man nennt ihm denselben; mit

gleichgültigerVerwunderung verfehle der Frevler: » warum hat

sie mir des nicht gesagt. ich hätte sie vielleicht geheirathcst.«
Vor Kurzem stand das Theater in der Perspertioe in Ge-

fahr, zu verbrennen. der Thaler aber ist bereits entdeckt.
Man nah-n denjenigen i«n strenge Haft- der zuerst das

Feuer auf dein obersten Boden, wo es entzünden sollte-, wahr-
genommen und angegeben hatte. Es war ein Uiiterofficier-
der im Dienste des Theaters-die Woche an dem Tage hatt-.
Nach strenger Untersuchung der Polizeh ergab sich-s, daß der

Verdacht ans ihn zukücrsteh Beim ersten strengen Verhöre
·

des würdigen Obeispolizchtneisters v. Kutii sow gestand er
«

sein- Veto-erriet« suud aus die Frage: »Warum er, dieses zu

thun-. unternommen habe ·-·"« entgegnete den Thor: » Erhälte
dalklb daß er das angelegte Feuer auch selbst geldscht und sb-
gleichangezeigt habe- eine Belohnung erwartet. « Niemand

lvttdtdksseBelohnung ivohl mit ihm theilen wollen.
Ein Pivlivfpieleh der eine schöne Frau hatte- die auch

andere daiük halten -, welche es ihr sagen durztem verfiel auf
del- GXVMMD MS time Oper wohl eben so leicht zu rompos
tilt"en«"«fel)zale »—- ein Wollust-tm Zu einer Opeksctte von
ein em Akte bekam er den Terr. Allein trotz arti-a Anstren-
geus mußte er endlich doch einen würdigen Komponisten
um die Gcsvatlersctiaft zu seiner angefangenen Arbeit
bitten-

-

. Aufzügeih vtn Karl Friedrich Wilhelm Vorr.

- Beschluß

Den t. Sept. wurde zum Besten des Schauspielers Borck

aufdein’deiitschen Theater ausgesuhrt zum Erstens-tate: Raul
Vlaubart- oder: Thraniieh ohne Gleichen...?
Trauerspiel nach der französischen Operette gleiches Namens-
in Alexandrinern -—-! mitGefechtundTanz —- in zweh

Anmerkung :

chh Monologe dieses Stricks, ein Tit uuin nnd eine

Phantasie, werden lmit der Harmonien begleitet, Kom-
«

position und Begleitung - von-Herrn S t r an ie n s r h,
«

Zwi-
schen de»tu-ersten·und dem swehten Akte wlkd die Jagd,
eine große Symphonie von Mehul- ererutirt werden.« Den

macht das Strudeleöpfcheu
Hell. Wer mischte solch einer Einladung nicht folgt-til —

In diesem tmllrigen Spiele, wohin mich die freundliche All-
geivalt der liebenswürdigenFamilie von B. zog- die eine
Los-le W ls Rang geliiiethet hatte- amnsirte mich besonders
Nr gesunde Witz der behden Knabendiefee Familie. Der eine
ztililr u, der andere 12 Jahre. Als steh HerrBore ais
Rduls Blaubart zeigte, lachten sie fast laut auf über sei-
iieii hellblaue ti- Iu denbart- dcti er sich angekkkhh und
tibcr den Stern- welchen er aus die linke-Brust geheftet

. hatte. — Alb sie das Geklapper der Verse (-·2) hdktm, fragte
inlch ver eitle-ste- ob dir-s auch in Accr.iiidriiierii ges-rochen
heircxz z.—B. » Ich sah ils-nauf der Treppe, er tr·at Mir Mf
dies Schilf-PS-« —?«.-

Jxarinomka NATUR- tvar —- selten!
denn dir-IN Traum ini Traume;

nun sprich:
«

sie-beraten
B.

der

Dritt
denn ,.

matten GrdankenschmtzckUnd M akmspkigkkkBearbeitung dek-
«-st’kbmUllgmchtet, derlainirtc sie-- wenn-sie es so Mienen will-,-

gsiltll alle Regel und alles Gefühl MC Walikbafk Sasönensp
Z. B. die eine Hälfte einer Stauzc zodereiner Constriilslion z ie h r

i sie,l die andere spricht sie mit unverständiicler Schnelligtciu
Ort Pest-hing —·soigi.).-

an Theodoe

Der Tr an in , von der unsichtbaren.

-


